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Qualitätsbereich 2 

Lehren und Lernen 

Die Qualität der Lehrprozesse übt maßgeblichen 
Einfluss auf die Qualität der Lernprozesse und da-
mit die Lernergebnisse aus. Aufgabe des Leh-
rerkollegiums, der Konferenzen und letztendlich 
jeder einzelnen Lehrkraft ist die zielgerichtete Ge-
staltung, die Überprüfung ihrer Wirksamkeit sowie 
die kontinuierliche Verbesserung der Lehrprozesse. 
Die einzelne Lehrkraft gestaltet den Unterricht auf 
der Grundlage der fachbezogenen schuleigenen 
Arbeitspläne sowie des Leitbilds der Schule in ei-
gener pädagogischer Verantwortung. Die Lehrkraft 
nutzt dabei den Gestaltungsspielraum zur Berück-

sichtigung der Lernvoraussetzungen und Interes-
sen der Schülerinnen und Schüler.  
Zentrale Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist 
die gezielte und nach wissenschaftlichen Erkennt-
nissen gestaltete Planung, Organisation und Ge-
staltung von Lehr- und Lernprozessen. Hierzu ge-
hören die Ausrichtung auf den Aufbau von Kompe-
tenzen, aktivierende Lernaufträge, eine effektive 
und störungspräventive Unterrichtsführung, ein 
anregendes Lernklima, die Berücksichtigung der 
individuellen Lernvoraussetzungen sowie die Un-
terstützung eigenverantwortlichen Lernens. 

 

Qualitätsmerkmal 2.1 

Kompetenzorientierung 

Die Entwicklung von Kompetenzen setzt gesicher-
tes Wissen und die Beherrschung fachbezogener 
Verfahren voraus sowie die Bereitschaft und Fähig-
keit, diese gezielt zur verantwortungsvollen Bewäl-
tigung von Aufgaben und Problemstellungen einzu-
setzen. Kompetenzorientierung bedeutet, Lernan-
lässe zu schaffen, in denen Kenntnisse, Fertigkei-
ten und Fähigkeiten miteinander zu eigenem, krea-
tivem Handeln verknüpft werden. Durch herausfor-
dernde Aufgabenstellungen, die die Anschlussfä-
higkeit und Anwendung des Gelernten gewährleis-
ten, durch einen diskursiven Umgang mit Fehlern 

sowie vielfältige Gelegenheiten zum intelligenten 
Üben und Festigen werden Kompetenzen systema-
tisch aufgebaut.  

Sprache und sprachliche Bildung sind für das Indi-
viduum wie für die Gesellschaft von zentraler Be-
deutung. Die Fähigkeit zur mündlichen und schriftli-
chen Kommunikation, eine der jeweiligen Bildungs-
situation angemessene Lese-, Schreib- und 
Sprechkompetenz sind entscheidende Kompeten-
zen, deren Erwerb bei der Planung und Gestaltung 
von Unterricht zu berücksichtigen sind. 

Teilmerkmale 

 

2.1.1 Kompetenzaufbau 

Die Ziele, Inhalte und Methoden sind aufeinander abgestimmt und auf einen systematisch angelegten 
und langfristig gesicherten Aufbau der erwarteten Kompetenzen ausgerichtet. 

 

 

2.1.2 Kognitive Aktivierung 

Durch problemorientierte, anwendungsbezogene bzw. handlungsorientierte Aufgaben werden heraus-
fordernde und kognitiv aktivierende Lernprozesse gestaltet. 

 

 

2.1.3 Sprachbildung 
Durch vielfältige Gelegenheiten zum Sprechen, Schreiben, Lesen und Hören sowie einen bewussten 
Umgang mit Sprache werden der Erwerb der Alltags-, Fach- und Bildungssprache gefördert. 

 

 

Qualitätsmerkmal 2.2 

Unterrichtsführung 

Die Information über Ziele, Abläufe und Erwartun-
gen sowie eine klare inhaltliche, methodische und 
organisatorische Struktur der Unterrichtsstunde 
bzw. des unterrichtsergänzenden Angebots helfen 
den Schülerinnen und Schülern, die zur Verfügung 
stehende Zeit optimal für Lernaktivitäten zu nutzen. 
Eine störungspräventive Unterrichtsführung ist auf 

die Vereinbarung und Einhaltung von Regeln aus-
gerichtet, führt geordnete Abläufe sowie Routinen 
ein und achtet auf die Bereitstellung und Einbezie-
hung angemessener Arbeitsmaterialien und geeig-
neter Medienangebote. 
Lernen ist ein aktiver, kreativer und konstruktiver 
Prozess, bei dem emotionale und motivationale 
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Faktoren eine zentrale Rolle spielen. Daher wirken 
sowohl ein unterstützendes schülerorientiertes 
Sozialklima als auch die Lernumgebung auf die 
Leistungsbereitschaft und das Leistungsverhalten, 
auf die Einstellung zu Schule und Unterricht, auf 
das Sozialverhalten, die Interessenentwicklung und 
letztendlich auf den Lernerfolg ein. Die Art der Ge-

staltung der Beziehungen sowie die bewusste 
Wahrnehmung des Erziehungsauftrags sind Grund-
lage nicht nur für den Aufbau fachlicher und fach-
übergreifender Kompetenzen sondern insbesonde-
re auch für die Stärkung der Persönlichkeitsent-
wicklung. 

Teilmerkmale 

 

2.2.1 Strukturierung 

Die Lehr- und Lernprozesse, Ziele und Inhalte sind transparent und klar strukturiert. 
 

 

2.2.2 Störungsprävention 

Geordnete Abläufe und Routinen, vereinbarte Regeln und Verfahrensweisen sowie angemessen 
aufbereitete Arbeitsmaterialien ermöglichen die optimale Nutzung der Lernzeit. 

 

 

2.2.3 Lernklima  

Ein von wechselseitiger Wertschätzung, Respekt und Unterstützung gesprägter Umgang sowie 
gemeinschaftsbildende Maßnahmen bewirken ein lernförderliches Klima.  

 

 

Qualitätsmerkmal 2.3 

Individualisierung 

Der Lernerfolg jeder bzw. jedes Einzelnen ist inner-
halb einer heterogenen Gruppe davon abhängig, 
inwieweit sie bzw. er im Rahmen eines methodisch 
vielfältigen und individuell unterstützenden Unter-
richts die Lernchancen nutzen und Fortschritte 
machen kann. Voraussetzung für das Angebot dif-
ferenzierender Lernzugänge sind die Kenntnis der 
Ausgangslagen und der Lernstände der Einzelnen 
sowie die Anbindung an die individuelle Lernbio-
graphie. Individuelle Förderung ist somit Grundprin-
zip pädagogischen Handelns, Ausgangspunkt und 
zentrale Aufgabe von Unterricht und Erziehung. 
Jede Schülerin und jeder Schüler hat Anspruch auf 
die Anerkennung des individuellen Lernfortschritts.

 Die Beobachtung und Dokumentation der individu-
ellen Lernentwicklung sowie die Feststellung und 
Bewertung der Lernergebnisse erfüllen für die 
Schülerinnen und Schüler die pädagogische Funk-
tion der Bestätigung und Ermutigung, der Selbst-
einschätzung und der Lernkorrektur. Transparente 
Leistungsanforderungen und kontinuierliche Rück-
meldungen zum Lernprozess und Lernertrag sowie 
die Anwendung von wechselseitigem Feedback 
helfen einerseits den Schülerinnen und Schülern, 
die Verantwortung für den eigenen Lernprozess 
sowie dessen Selbstregulation zu übernehmen, 
andererseits helfen sie den Lehrkräften bei der 
passgenauen Gestaltung des Lernangebots. 

Teilmerkmale 

 

2.3.1 Differenzierung 

Das Lernangebot ist abgestimmt auf die individuellen Lernstände und Lernvoraussetzungen, eröffnet 
differenzierende Lernzugänge und fördert durch vielfältige Lernformen selbstständiges und 
kooperatives Arbeiten. 

 

 

2.3.2 Leistungserfassung 

Die Lehrkräfte nutzen zur Erfassung und Dokumentation der individuellen Lernentwicklung und der 
weiteren Förderung die miteinander festgelegten Verfahren und Kriterien der Leistungsfeststellung 
und Leistungsbewertung. 

 

 

2.3.3 Lernbegleitung 
Die Schülerinnen und Schüler werden kontinuierlich bei der Analyse und Reflexion ihrer Lernstände 
und Lernprozesse sowie deren Verbesserung unterstützt. 

 

 


